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Von Wilfried A. Hary, Alfred Bekker, Margret Schwekendiek

––––––––
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„Die freien Völker der Galaxis sind entdeckt – und ein Senator will ihre Auslöschung!“

––––––––
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Ein großer Teil der Galaxis befindet sich unter der Herrschaft der unbesiegbaren Kyphorer. Doch die Galaxis ist unvorstellbar weit, und viele Völker haben es bisher verstanden, von den Kyphorern nicht entdeckt zu werden.

Doch wehe, wenn dies gefährdet wird. Die Kyphorer kennen keine Gnade...

Und dann geschieht auch tatsächlich das Allerschlimmste: Die freien Völker der Galaxis sind entdeckt – und ein Senator will ihre Auslöschung!
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Senator Tor-Gollan, ordentliches Mitglied des Kronrates von Dhuul-Kyphora, war schon etwas ganz Besonderes. Jedenfalls war er selber davon fest überzeugt. Obwohl sich ja jeder Kyphorer als etwas ganz Besonderes fühlte. Sozusagen als Krönung aller Schöpfung. Unter all diesen ganz Besonderen eben fühlte sich Senator Tor-Gollan als halt noch wichtiger, noch besser, noch bedeutender.

Obwohl er es trotz aller Bemühungen immer noch nicht geschafft hatte, Vorsitzender des Kronrates zu werden und somit der mächtigste Kyphorer des Universums. Ganz sicher nur deshalb, weil man sein unvorstellbares Genie und seine gottgleichen Gedankengänge einfach noch nicht in der richtigen Weise zu würdigen wusste.

Doch er würde es allen im Kronrat zeigen. Er würde ihnen beweisen, wie außerordentlich er war, als der einzig Würdige auf dem Sessel des Vorsitzenden des Kronrates. Um für immer in die Geschichte von Dhuul-Kyphora einzugehen.

Und er hatte da sogar eine Idee, wie ihm das gelingen könnte. Nein, nicht nur eine Idee, sondern es war inzwischen sogar konkret geworden. Endlich! Sein Verdacht, dass sich Spione auf den Welten des Bundes von Dhuul-Kyphora befanden, hatte sich bewahrheitet. Einer dieser Spione hatte sich sogar im Netz seiner Ermittler verfangen. Unentrinnbar. Leider hatte er sich auf besonders heimtückische Weise vor einer erfolgreichen Vernehmung das Leben genommen. Das war nach Angaben seiner Ermittler dermaßen schnell und präzise erfolgt, dass sie nicht rechtzeitig seinen Tod hatten verhindern können.

Tod durch Vergiftung. Eigentlich nichts Besonderes. Höchstens unter echten Kyphorern. Denn wann jemals wäre ein Kyphorer auf den völlig absurden Gedanken gekommen, ausgerechnet ein so überaus wertvolles Leben wie das seinige auszulöschen? Das blieb den primitiveren Intelligenzformen vorbehalten. Und zu denen gehörten halt grundsätzlich alle Nichtkyphorer.

Dieser Spion jedenfalls hatte nur erfolgreich vorgegeben, ein Kyphorer zu sein. In Wahrheit hatte er nur so ausgesehen. Halt wie ein Mensch.

Obwohl Tor-Gollan zugeben musste, noch niemals zuvor eine so geschickte Fälschung an Papieren erlebt zu haben. Die Tarnung war geradezu perfekt gewesen. Dennoch nicht perfekt genug für seine Ermittler.

Was andererseits nicht wirklich ein Wunder war, denn immerhin waren das ja seine Ermittler, die ergo von seinem grenzenlosen Genie profitierten, nicht wahr?

Aber auch der Tod des Spions hatte die Ermittler nicht vollends davon abhalten können, Informationen zu gewinnen. Immerhin gab es da nach einem solchen Gifttod, ausgerechnet mit Gift, das in einem hohlen Zahn versteckt gewesen war... Nun, es gab eine kurze Zeitspanne, in der es dem Gift noch nicht gelungen war, Erinnerungen im Gehirn vollständig zu löschen. Obwohl es zu seinen Aufgaben gehörte, neben dem sofortigen Tod dessen, der das Gift schluckte.

Und die Ermittler des so grenzenlos genialen Senators hatten es tatsächlich geschafft, einige Erinnerungen des Toten aus seinem Gehirn noch rechtzeitig zu extrahieren.

Es waren nicht sehr deutliche Erinnerungen. Genauer gesagt: Es handelte sich lediglich um vage Fragmente, die erst noch mühsam ausgewertet werden mussten.

Wobei die Ermittler ja ihre Vorgaben hatten, aufgestellt vom genialen Senator. Der ja der festen Überzeugung war, dass diese Spione auf den Welten des Bundes von Dhuul-Kyphora beauftragt worden waren von fremden Mächten von außerhalb des unmittelbaren Machtbereiches des Bundes. Und wenn man solche genialen Vorgaben des unnachahmlichen Senators besaß, konnte man sich durchaus einen Reim darauf machen, was man da aus diesem toten Gehirn noch hatte extrahieren können.

Demnach schien es so eine Art freie Völker der Galaxis zu geben, die natürlich alles taten, um unentdeckt zu bleiben. Damit ihnen das auch wirklich gelang, waren sie teilweise technisch ganz andere Wege gegangen als die ihnen anscheinend besonders verhassten Kyphorer. So schienen sie sogar so etwas wie Hyperfunk entwickelt zu haben.

Die technischen Kenntnisse des Senators reichten gerade noch aus, um ihm zu sagen, dass so etwas eigentlich überhaupt nicht möglich war. Zumindest nicht nach Ansicht der Kyphorer. Denn es gab ja diese sogenannte Nullebene, auch Äthermorph genannt. Wenn man über diese Nullebene einen Funkimpuls verbreitete, kam dieser praktisch im gesamten Universum gleichzeitig an. Das hieß, es war im Grunde genommen nur eine einzige Datenübertragung zur gleichen Zeit möglich, sei es als verschlüsselte Information oder auch als Gesprächsübermittlung. Wie sollte unter solchen Umständen ein Funkverkehr möglich werden mit unendlich vielen, zumindest jedoch Billionen gleichzeitiger Verbindungen, über das Universum verteilt?

Und dennoch hatten die freien Völker, wie sie sich hochtrabend nannten, dieses Problem irgendwie gelöst.

Außer jedoch der Bezeichnung Hyperfunk hatte der tote Spion aber anscheinend auch nichts gewusst. Immerhin hatte er diesen Hyperfunk unentdeckt benutzen können, um mit seinen Auftraggebern in Verbindung zu bleiben.

Mehr war darüber jedenfalls nicht mehr zu erfahren. Denn natürlich hatte man das Versteck des Spions, wo er sein Hyperfunkgerät aufbewahrte, immer noch nicht finden können.

Leider gab es auch keinerlei Hinweise darauf, wo denn nun genau diese Völker der Galaxis zu finden waren. Geschweige denn, um wie viele Völker es sich dabei überhaupt handelte und wie dort die Umstände waren.

Senator Tor-Gollan ging zunächst davon aus, dass es sich wohl um ehemalige Welten des Bundes handeln könnte, von denen sich der Bund zurückgezogen hatte. Sie wurden nicht umsonst Verlorene Welten genannt. Aber das war ihm im Grunde genommen noch viel zu vage. Es musste auf jeden Fall andere Möglichkeiten geben, diesen Abtrünnigen auf die Spur zu kommen. Wie viele es auch sein mochten, auf wie vielen Welten auch verteilt: Man musste sie auf jeden Fall dingfest machen und ihrem wirren Treiben ein Ende bereiten.

Nicht bevor man allerdings herausgefunden hatte, wie der technische Stand jener Abtrünnigen inzwischen war. Immerhin schafften sie es, vollkommen unentdeckt zu bleiben. Also mussten sie technische Möglichkeiten besitzen, ihr Wirken vor dem Bund erfolgreich zu verschleiern.

Eine Ungeheuerlichkeit ohnegleichen war das auf jeden Fall. Allein aus diesem Grund hatten sie die rigorose Auslöschung durch den Bund von Dhuul-Kyphora mehr als verdient. Es wäre jedoch nicht ratsam gewesen, sie zu vernichten, ehe man ihnen ihre technischen Fortschritte gestohlen hatte.

Es widerstrebte dem göttlich-genialen Senator Tor-Gollan erheblich, wenn er unwürdigen Nichtkyphorern in technischen Teilbereichen doch tatsächlich eine gewisse Überlegenheit postulieren musste, doch es lag nun an ihm, diesen technischen Vorsprung wieder auszugleichen.

In Gedanken schwärmte er schon vom Ergebnis: Er würde diese Abtrünnigen nicht nur dingfest machen, sondern ihnen alles nehmen, was sie erreicht hatten an technischem Fortschritt. Um anschließend im Kronrat damit zu glänzen. Um dem Bund von Dhuul-Kyphora diese fortschrittlichen Techniken zum Geschenk zu machen. Also, nicht nur, dass er dann all diese Abtrünnigen dingfest hatte machen können, die vom Bund und natürlich von all seinen Konkurrenten im Kronrat nicht einmal wahrgenommen wurden...

Er würde der größte Held des Bundes von Dhuul-Kyphora sein. Der größte Held gar aller Zeiten. Davon jedenfalls war er persönlich mehr als überzeugt.

Jetzt musste er sich nur noch mit seiner höchsteigenen Yacht auf den Weg machen, also auf die Suche nach jenen selbsternannten freien Völkern der Galaxis. Ausgerüstet seinerseits mit der allerneuesten Technik, die dem Bund überhaupt zur Verfügung stand. Seine Gitterpyramiden-Yacht war gewissermaßen vollgestopft damit. So dass er ganz allein an Bord weilen konnte. Mit einem Komfort, wie ihn sich all diese Unwürdigen, die noch nicht einmal Kyphorer waren, niemals hätten vorstellen können.

Und natürlich vollkommen unsichtbar für jene! Denn nur so konnte er sicher sein, dass er alles in Erfahrung bringen konnte, was für ihn wichtig war. Die Vernichtung all dieser Abtrünnigen mitsamt all ihrer Welten würde dann die kyphorische Kriegsmaschinerie übernehmen.

Die war zwar derzeit immer noch belastet mit dem sinnlosen Angriffskrieg auf die Prupper-Galaxie, ohne auch nur einen Deut dabei voran zu kommen, aber jene abtrünnigen Völker der Galaxis würden trotzdem nicht die geringste Chance haben, ihre Auslöschung zu verhindern. Davon war zwingend auszugehen.

Ja, Senator Tor-Gollan machte sich auf den Weg. Dabei folgte er seinem göttlich überlegenen Instinkt. Den Rest musste dann die Bordtechnik erledigen. Jedenfalls wollte er sich dabei jede Zeit nehmen, die er hatte. Er war ja erst knapp über hundert Jahre alt. Also hatte er noch sehr viele Jahre vor sich für die Suche nach den abtrünnigen Völkern, um ihnen ihre Geheimnisse zu entreißen, ehe er sie endgültig zum Abschuss freigab, um selber endlich der mächtigste Kyphorer des Universums werden zu können...
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Kapitän Marjong Ismiel hatte soeben die Zentrale der MURRASOLL im Laufschritt betreten; er keuchte schwer vor Anstrengung. Er kam aus der Kapitänskajüte, einem der drei zerstörten Räume. Ismiel war ein bärbeißig aussehender Reptoid von 1,82 Meter, mit breiten Schultern und einem herrischen Blick. Seine Kleidung war früher eine farbenfrohe Kombination gewesen, in der Weinrot dominiert hatte. Jetzt war sie zerschlissen und verdreckt. Der stiernackige Kopf ragte aus einem eingerissenen, runden Ausschnitt hervor. An einem mit runden Silberplatten verzierten Gurt steckte ein Paralysator.

Sein Schiff stand unter Beschuss aus den Waffen des ernatischen Kreuzers SORIANIK, und es stand noch längst nicht fest, dass das kaiserliche Flaggschiff des reptoidischen Kapitäns der Sieger in dieser Auseinandersetzung sein könnte. Dazu musste die MURRASOLL jedoch erst einmal starten können, denn noch lag sie auf dem Planeten Morrowan, von wo sie unter dem dauernden Beschuss nur schwer starten konnte. Eigentlich war er auf Befehl des Kaisers der Zwölf Monde, des Heimatsystems der Reptoiden, auf Morrowan, um gegen die Ernat zu kämpfen. Doch glückliche Umstände, gepaart mit einem skrupellosen Vorgehen, hatten dazu geführt, dass sich an Bord der MURRASOLL Formasid Tschubell befand, der in direkter Linie vom Kaiser abstammte und damit als Thronfolger prädestiniert war. Er war zu den feindlichen Reptoiden übergelaufen, galt nun als Verräter, war jedoch fest entschlossen, den Thron in Besitz zu nehmen.

Aber dann war es zu Komplikationen gekommen. Das Raumschiff MORMORALL von Isra Fumulson und Norasin Bernischa hatte auf Morrowan Vorräte aufnehmen und Kontakt zur Untergrundorganisation aufnehmen sollen, was Ismiel jedoch nicht bekannt war. Es war zur Auseinandersetzung gekommen, und Ismiel hatte dafür gesorgt, dass der Halbbruder von Tschubell, der zur MORMORALL hatte fliehen wollen, einen unrühmlichen Tod fand. Davon wusste Tschubell noch nichts, und vorerst sollte es so bleiben, weil Ismiel befürchtete, dass Formasid ausrasten könnte, wenn er die Wahrheit erfuhr.

Ismiel gab fieberhaft Befehle. Kapitän Turanoff an Bord des ernatischen Raumschiffs würde sich hoffentlich abhängen lassen, denn anhand der neuartigen Ortungs- und Berechnungstechnik war es leichter, ein weiter entferntes Sprungziel anzupeilen.

Denn das war ja das Problem bei Raumsprüngen: Die Pyramidenschiffe mit ihrem Gitternetz als Außenverkleidung mussten die entsprechende sogenannte Massenballung anpeilen und dann das Fluoreszenzfeld zünden, das die Gitterpyramide komplett einhüllte und das Schiff auf die Nullebene des sogenannten Äthermorphs brachte. Dort konnte nichts und niemand existieren, nicht jedenfalls als Materie. Weshalb eine sofortige Rematerialisierung erfolgte – erzwungen durch die anvisierte Massenballung. In Nullzeit, völlig unabhängig von der Entfernung.

Nun musste jedoch immer auch berücksichtigt werden, dass kein Punkt im Universum genau dort sich befand, wo man ihn sah. Denn das Licht war nun einmal auf die Lichtgeschwindigkeit beschränkt, und je weiter ein Objekt entfernt war, desto weiter sah man quasi in die Vergangenheit. Inzwischen war das sichtbare Objekt also schon weiter gezogen. Das musste genauestens ermittelt und berechnet werden. Der geringste Fehler ließ das Schiff unkontrollierbar an einer Massenballung materialisieren, die sich sozusagen hinter dem eigentlichen Zielobjekt irgendwo befand. Entfernung spielte eben keine Rolle. Es konnte also durchaus sein, dass man einige tausend Lichtjahre weiter sprang als beabsichtigt. Das hieß, es bestand durchaus die Gefahr, dass man niemals wieder zurückfand aus der Unendlichkeit zwischen den Sternen der Galaxis! Und womöglich war die Massenballung, an der man materialisierte, ein Sonnensystem unter der Herrschaft der verhassten und noch mehr gefürchteten Kyphorer, der eigentlichen Herren der Galaxis...

Aus diesem Grund mussten die einzelnen Sprünge möglichst kurz gehalten werden. Was die Sprünge von Stern zu Stern zeitraubend machte, obwohl sie einzeln in Nullzeit erfolgten. Denn jedes Mal musste das Schiff erst wieder die Massenballung verlassen, bis es weiterspringen konnte.

Und genau das war ihr Vorteil bei der Flucht: Sie würden durch die neue Ortungs- und Berechnungstechnik weiter springen können, also größere Sprünge machen, und somit den Verfolger abhängen. Egal, welche Sprungtechnik der Verfolger nun anwandte.

Soweit zur Theorie. Jetzt musste es nur noch auch in der Praxis funktionieren...

Weil der eigentliche Kommandant der MURRASOLL wegen einer seltenen Erkrankung vorübergehend keine Befehle geben konnte, übernahm Ismiel dessen Aufgaben; und endlich, endlich konnte das Raumschiff nach dem abrupten Start Geschwindigkeit aufnehmen und die Massenballung verlassen, um den entscheidenden Sprung zu wagen.

Es blieb nicht bei einem, denn sie mussten ja immer noch damit rechnen, geortet zu werden. Also gingen sie auf Nummer Sicher.

Nach dem dritten, nach dem Zufallsprinzip ausgewählten Supersprung, wie sie es nannten, meldete der Erste Offizier Moltar Schormale zufrieden: „Keine Anzeichen eines anderen Schiffes. Wir haben Turanoff und seine SORIANIK abgehängt!“

Ismiel grinste zufrieden. „Das war einfacher, als ich befürchtet habe. Nun haben wir endlich Ruhe.“

Er konnte nicht ahnen, wie sehr er sich irrte.

*
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Mehrere Millionen Kilometer von Komal entfernt, oberhalb der Bahn eines wahrhaft beeindruckenden Asteroidengürtels, stand eine Asteroidenwerft. Eine blau schimmernde, tropfenförmige Raumyacht schob sich langsam aus einem der zahllosen Docks der Werft heraus. Die Form der Yacht ließ vermuten, dass sie sich lediglich innerhalb des Sonnensystems bewegen konnte. Es fehlte die für Raumsprünge nötige Gitterpyramidenform. Zwar waren auch noch andere Antriebe in Gebrauch, um von Stern zu Stern zu gelangen, doch die Gitterpyramiden waren im Grunde genommen am einfachsten und am sichersten zu handhaben. Bei allen anderen Antrieben bestand immer auch die Möglichkeit, unbeabsichtigt Ortungsimpulse zu erzeugen, die die Kyphorer auf jene Völker der Galaxis aufmerksam machen konnten, die unter keinen Umständen entdeckt werden wollten, um unter keinen Umständen unter die Herrschaft der Kyphorer zu geraten oder gar zur Strafe für ihre Abtrünnigkeit vom Bund vernichtet zu werden.

Es war deshalb ja auch überlebenswichtig, unbedingt sogenannte STAR GATES zu vermeiden. Obwohl man die Technik der zeitlosen Teleportation natürlich längst hätte benutzen können, bestand halt die Gefahr, allein damit die Aufmerksamkeit der Herren der Galaxis auf sich zu ziehen. Mit weitreichenden Folgen.

Obwohl natürlich auch jeder Raumsprung mit einer Gitterpyramide einen Ortungsimpuls erzeugte. Doch dieser war nicht bestimmbar. Die Kyphorer konnten einen solchen Impuls nicht entsprechend auswerten, um herauszufinden, wo ein Sprung stattgefunden hatte.

Das war zwar auch bei verbotenen STAR GATES nur sehr eingeschränkt möglich, doch STAR GATES blieben ja für gewöhnlich ortsgebunden. Also wurde allein dadurch die Ortungsgefahr erheblich größer.

Alles Dinge, die allgemein bekannt waren, und auch der Kühnste unter den Völkern der Galaxis außerhalb des Herrschaftsbereichs der Kyphorer würde es niemals wagen, leichtsinnig genug zu werden, um die Aufmerksamkeit der Mächtigsten der Mächtigen auf sich zu ziehen.

Obwohl die Kyphorer vielleicht gar nicht so allmächtig waren, wie man sie sah? Aber genau das konnte man schlecht herausfinden, wenn man alles tat, um jeglichen Kontakt zu vermeiden.

Einmal abgesehen von einzelnen Spionen der freien Völker, die auf den Welten des Bundes von Dhuul-Kyphora wandelten und dafür sorgten, dass die freien Völker nicht vollkommen ohne jegliche Informationen blieben.

Über alles ging dabei natürlich die Sicherheit vor jeglicher Entdeckung. Sie hatte oberste Priorität.

Ob genau solche Gedanken jenen an Bord der Yacht gerade durch den Kopf gingen, war nicht verbürgt. Es war allerdings davon auszugehen, dass sie beim Wegfliegen diese riesige Anlage für Raumschiffsbau bewunderten. Diese bestand nämlich aus einem kugelförmigen, 860 Meter durchmessenden Nexus, von dem strahlenförmig 24 unterschiedlich lange und dicke Dockröhren ausgingen. Das ganze Gebilde ähnelte einem stachelbesetzten Ball in der Art der Kugel eines Morgensterns. Im Innern dieser Kugel befanden sich die Energiekonverter, Rohstoffverarbeitungsanlagen, Autofabs, Lager, Fährenhangars, Kontrollstationen, Wohnquartiere und Freizeiteinrichtungen der Belegschaft, und was der Anlagen mehr waren.

Die zwischen 100 bis 600 Meter langen und 60 bis 150 Meter durchmessenden hohlen Dockröhren enthielten alle eigentlichen Werftanlagen; von der kleinen Luxusraumyacht bis hin zum riesigen Kolonistentransporter wurden alle Schiffstypen in ihnen gebaut. Auch die INTERCEPT 14, die soeben aus dem Dock schwebte, war hier unter der Leitung von Viemal Sunor, dem rasuunischen Chefkonstrukteur der Asteroidenwerft, entstanden. Die nötigen Rohstoffe wurden von Minenschiffen im Asteroidengürtel gefördert und im Nexus weiterverarbeitet.

Und die Form der INTERCEPT 14 täuschte nur vor, dass sie lediglich innerhalb des Sonnensystems sich bewegen konnte. Sie hatte nämlich eines der völlig neuartigen Antriebssysteme, die genau hier entwickelt worden waren und von denen man zuversichtlich ausging, dass die Kyphorer die damit möglichen Raumsprünge nicht orten konnten.

*
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Ein großes Panoramafenster aus verzerrungsfreiem, bruchsicherem Kunstglas erlaubte einen Blick hinaus ins All. Ein Teil des Asteroidengürtels war als silbergrau schimmerndes Band zu sehen. Supraleitende Thermofäden sorgten dafür, dass das Fenster, dessen Rollläden nur stundenweise geöffnet waren, die Weltraumkälte nicht in die Station ließ. Langsam verdeckte die glänzende Außenhaut der 120 Meter langen und 40 Meter durchmessenden Yacht namens INTERCEPT 14 einen Teil der Sterne, während sie draußen vorbeizog.

Dounter Porre, der Chef der  Haupt-Asteroidenwerft, stand mit dem Rücken zum Panoramafenster.

Er wartete, bis alle Anwesenden Platz genommen hatten. Alle, außer ihm selbst und Viemal Sunor, dem rasuunischen Chefkonstrukteur der Haupt-Asteroidenwerft, der unter anderem auch die INTERCEPT-Reihe geschaffen hatte.

„Wie ich sehe, sind wir beinahe vollzählig“, erklärte Dounter Porre. Außer ihm und Sunor befanden sich Josch Prumor, Hal Klemti und beinahe die gesamte Mannschaft der mit der Yacht dort draußen baugleichen INTERCEPT 13 unter Kommandantin Gerlinn Prumor im Raum.

In aller Eile war die Crew zusammengetrommelt worden. Josch Prumor und Gerlinn Prumor hatten sich eigentlich auf eine erholsame Zeit zu zweit gefreut.

Astro-Spezialist Professor Sumael Klarinton wirkte, als hätte er in der kurzen Zeit seines so jäh unterbrochenen Urlaubs noch ein paar Pfunde zugelegt.

Das Gesicht des Cyborgs und Bordingenieurs Promoron Fürur wirkte fast unbeteiligt, während die Bordärztin Fabriziora Schuleman unruhig mit den Fingern auf der Armstütze ihres Sessels herum tickte.

Einer fehlt, ging es ihr durch den Kopf: Vorsiet Tabong ist nicht hier.

Das hatte mit der bevorstehenden Rettungsmission zu tun...

„Der Anlass dafür, dass alle Anwesenden so Hals über Kopf hierher beordert wurden, ist eine Hyperfunknachricht von Varomaine Volaned. Sie wird in den nächsten Stunden das Ziel-System erreichen“, erklärte Dounter Porre. Dann referierte er kurz den Inhalt der Hyperfunknachricht. Demnach war Varomaine zusammen mit einigen anderen Personen, die dem reptoidischen Raumkapitän Marjong Ismiel in die Hände gefallen waren, auf dem Planeten Morrowan gestrandet und dort von den Einheimischen versklavt und weiterverkauft worden.

Vorsiet Tabong hatte Morrowan mit dem Frachter MORMORALL angeflogen, Varomaine und ihre Gefährten gefunden und aus ihrer misslichen Lage befreit.

Sofort nach Erhalt dieser Hyperfunknachricht war ein Bergungsraumer auf den Weg gebracht worden, um den Planeten Morrowan anzufliegen und das von Varomaine und ihren Begleitern versteckte Beiboot zu suchen und mit auf Komal zu nehmen. Die Crew des Bergungsraumers sollte auch nach Überresten des zerstörten Reptoiden-Schiffes suchen. Porre war brennend an der darin benutzten neuen Technik interessiert.

„Wo befindet sich dieser Frachter jetzt?“, erkundigte sich Josch Prumor, der Ex-Freund von Varomaine Volaned und jetzige Ehemann von Gerlinn Prumor.

„Genau können wir das nicht sagen“, gab Porre Auskunft. „Zur Zeit ist die MORMORALL vermutlich etwa sechzig Lichtjahre vom Tanurel-System entfernt. Dort liegt ihr Ziel. Varomaine funkte, dass sie Verbindung zur reptoidischen Befreiungsfront aufnehmen wollen. Interregent Abdamin Fuguru ist bei ihnen...“

„Der rechtmäßige Thronfolger?“, hakte Josch Prumor nach.

Porre nickte.

„Ja, genau.“

„Wurde nicht die gesamte Fuguru-Familie vor zwanzig Jahren umgebracht, als dieser selbsternannte Kaiser Berrtrea die Macht ergriff?“

„Abdamin überlebte auf Morrowan. Dort haben sie den Thronfolger ausfindig gemacht. Die Einzelheiten wird uns Varomaine irgendwann später erzählen müssen.“

Viemal Sunor meldete sich zu Wort. Seine Stimme klang ruhig und bestimmt, als er sagte: „Das Auftauchen Abdamins dürfte die politische Situation im Tanurel-System erheblich verändern...“

„Wenn ich die Hyperfunkbotschaft richtig verstanden habe“, erklärte Porre, „dann wurde die MORMORALL von einer gewissen Maliza Schomofala gechartert, die sich in den Kopf gesetzt hat, Kaiser Sronger Berrtrea den Rest zu geben.“

„Wie können wir Varomaine helfen?“, fragte Josch Prumor.

Dounter Porre wandte den Kopf etwas zur Seite.

„In der Nähe des Tanurel-Systems wollen wir uns mit ihnen treffen. Das heißt, ich bleibe zuhause. Ihr werdet bei dieser Mission einen Datendesintegrator mitführen, der kurzfristig auf der INTERCEPT 13 installiert wurde. Ein Einsatz dieser Waffe kommt natürlich nur im äußersten Notfall in Frage.“

Der Datendesintegrator war auf einer Entdeckungsmission entdeckt worden, als Relikt einer scheinbar untergegangenen Zivilisation. Er vermochte alle Daten aus Computern zu löschen und in eigene Speichermedien zu überspielen. Ganze Flottenverbände, selbst ein ganzer Planet, ließen sich auf diese Weise lahm legen.

„Eine heikle Mission“, stellte Gerlinn Prumor, die Kommandantin der INTERCEPT 13, fest. „Keiner von uns hat im Tanurel-System irgendwelche legalen Befugnisse!“

„Das ist richtig.“ Dounter Porre nickte mit ernstem Gesicht. „Andererseits geht es nicht nur darum, ein paar Freunden aus der Klemme zu helfen. Die politischen Entwicklungen im Tanurel-System können für die KOMAL INC – ja, letztlich auch für jeden Bürger! – sehr bedeutsam werden, wenn sie außer Kontrolle geraten. Ich möchte das einfach nur noch einmal betonen: Bei alledem steht die Zukunft der freien Völker der Galaxis auf dem Spiel!“

„Ich möchte wissen, was unser guter Major Tabong dort zu suchen hat!“, meinte Prof. Klarinton, der Astro-Spezialist.

Gerlinn verzog das Gesicht zu einem dünnen Lächeln.

„Hoffen wir, dass du bald Gelegenheit erhältst, ihn selbst zu fragen!“

*
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An Bord der SORIANIK fluchte Kapitän Turanoff lang anhaltend in allen Sprachen, die er kannte. Er betrachtete Marjong Ismiel als persönlichen Feind, was auf eine lange Geschichte zurückzuführen war. Eigentlich war die ganze Familie Ismiel sein Feind, denn schon der Vater von Marjong hatte dafür gesorgt, dass Turanoffs Vater gestorben war. Doch die Ereignisse der letzten Wochen hatten den Hass noch verstärkt, und so war Turanoff gewillt, dem anderen höchstpersönlich den Tod zu bringen.

Sie dürfen uns nicht entkommen, hämmerte es durch Turanoffs Gedanken, und dann bemerkte er das zufriedene Gesicht seines Navigators.

„Wir haben sie“, verkündete der, „die Mini-Spione leisten gute Dienste. Es war eine geniale Idee, so viele von ihnen durch gezielten Beschuss an und in der MURRASOLL anzubringen.“

„Was heißt das?“, mischte sich der Regulator ein. Die „Kettenhunde der Inquisition“, wie die meisten Raumfahrer die Mitglieder der Kaste der selbsternannten Koordinatoren und Regulatoren nannten, mischten sich in alles ein und besaßen entschieden zu viel Macht. Es wurde Zeit, diese Macht endlich zu beschneiden. Turanoff nahm sich vor, nach seiner Rückkehr dafür zu sorgen; es gab genug Ernats, die seiner Meinung waren. Aber noch durfte er diese Ansicht nicht öffentlich vertreten, in seinem ureigenen Interesse, also gab er sich geduldig.

„Ich hatte die Idee, während des letzten Kampfes gegen die MURRASOLL Mini-Spione an Bord schießen zu lassen. Auf diese Weise können wir den Standort des Feindes immer wieder feststellen, solange die Peilsender ihre Daten zu uns schicken. Unter glücklichen Umständen erfahren wir sogar endlich die galaktische Position von Tanurel, dem Heimatplaneten der Reptoiden, die wir immer noch nicht kennen.“

Der Regulator war noch nicht überzeugt.

„Aber, besteht dadurch denn nicht die Gefahr, die Aufmerksamkeit des Bundes von Dhuul-Kyphora zu erregen?“

„Nein“, seufzte sein Gegenüber. „Das ist natürlich berücksichtigt worden. Die Peilsignale reichen nicht so weit, dass wir eine Entdeckung befürchten müssen.“

Der Regulator, der wie alle seiner Kaste keinen Namen trug, zumindest nicht für solche, die außerhalb der Kaste standen, machte ein entzücktes Gesicht. „Ich habe dafür gebetet, dass ein solches Wunder geschieht“, versicherte er treuherzig und begeistert.

Turanoff war sicher, dass der Regulator auf Ernat den Erfolg allein sich selbst zuschreiben würde, aber dem würde er zuvorkommen.

Die Leutnant, die für den Geschützstand verantwortlich war, erkundigte sich danach, wann es weiterging; sie wollte auf jeden Fall die Waffen bereit halten.

„Wir transitieren in drei Stunden, dann wird niemand an Bord der MURRASOLL das Energieaufkommen mit uns in Verbindung bringen. So haben wir den Überraschungseffekt und werden nach unserem Auftauchen zuschlagen. Wir müssen nur darauf hoffen, dass der winzige Blip der Übertragung unbemerkt bleibt“, bestimmte Turanoff.
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Der kleine Transporter raste über das Landefeld des Raumhafens, so schnell es seine Maschinen und der rege Verkehr hier auf Subtoror zuließen. An Bord befanden sich eine Generalin aus dem Kreise um Interregentin Schowana, der Tochter des Kaisers, und zwei einfache Gardistinnen, die eine Fracht zu bewachen hatten; eine lebende Fracht. Zunächst sah es aus, als wären es zwei nicht besonders saubere Bündel von Lumpen, die zu den Füßen der Soldatinnen lagen. Die Lumpen bewegten sich nicht. Und doch mussten sie einigermaßen wichtig sein, sonst wäre niemand aus der Amazonengarde der Interregentin zur Bewachung abgestellt gewesen.
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